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Berlin , 2l Juni aornos (W. B. Amtlich.)
Von den Schlachtfronten nichts neues.

7 Trotzes Hairprq « arttcr , 21 Juni ( ckmtt -ck)

westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Der Feind setzte an der ganzen Front heftige Erkun-
dungsvorstöße fort . Sie wurden überall ab gewiesen.
Nordöstlich von Merris  und nördlich von Albert bra¬
chen englische Teilangriffe blutig zusam¬
men

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Oertliche Angriffe der Franzosen  südwestlich

von No hon , der Amerikaner  nordwestlich von
Chateau - Thierrh scheiterten.  Franzosen und.
Amerikaner erlitten hierbei schwere Verluste.  Ge¬
fangene blieben in unserer Hand. Südwestlich von Reims
wurden Italiener gefangen.

Die großen, ehemals von Franzosen benutzten Lazarett¬
anlagen im Besle-Tal zwischen Breuil und Montiqnh waren
in letzter Zeit zweimal das Ziel feindlicher Bombenangriffe.

Ter Erste Genemlauartiermeister
, Ludendorsf.

Neue vergebliche Anstrengungen
der Italiener.

WTB . Wien,  21 . Juni . Amtlich verlautet vom 21.
Juni , mittags:

Der Feind setzte seine Anstrengungen , uns die
westlich der Piave  erkämpften Erfolge wieder zu ent¬
reißen, auch gestern in unverminderter Heftigkeit fort . Seine
Opfer  waren abermals vergeblich.  Alle Anstürme
brachen an dem unerschütterlichen Widerstand unserer hel¬
denhaften Truppen zusammen. Zu besonderer Wucht stei?
gerre sich das Ringen auf der Karsthochslache des Montetlo,
vor dessen flüchtig aufgeworfenen Verschanzungen der Divi¬
sionen des Feldmarschalleutnants Ludwig Gviginger
Sturmwelle aus Sturmwelle zerschellte.  Aus
den Frontbreiten von 2 Kilometer ballte der Feind Sturm¬
truppen in Stärke von 8 Regimentern zusammen, um den
Wall unserer Braven ins Wanken zu bringen . Gewaltiger
Kräfteverbrauch zwang den Italiener , Reserve auf Re¬
serve in die Schlacht zu werfen.

Neben großen blutigen Verlusten  nahm auch
seine Einbuße an Gefangenen  täglich zu. So wurden
am vorletzten Gefechtstag auf dem Mvntello allein 3 200
Mann ein gebracht,  davon 2000 durch das ungarische
Infanterieregiment Nr . 139. Ungarische Heekesregimenter,
österreichischeSchützen und ungarische Honveds haben in
diesen durch Tag und Nacht fortdauernden Kämpfen als
Angreifer ebenso wie als Verteidiger ihrer ruhmreichen
Geschichte ein neues Ehrenblatt eingesügt.

An der Gebirgsfront herrschten gestern Artillerie¬
kämpfe vor.

Die Beschteßuna von Paris.
Von durchaus zuverlässiger Seite wird uns geschrieben:
„Ein Neutraler , der öfter im Jahr nach Frankreich reist,

berichtet nach seiner vor einigen Tagen erfolgten Rückkehr,
daß die besseren Stadtviertel in Paris wie ausgestorben
seien. Alles , was konnte, reiste nach der Beschießung in Hast
nach dem Süden . Biele Orte Südfrankreichs sollen dadurch
übervölkert sein; Marseille z. B . habe die doppelte Ein¬
wohnerzahl wie im Frieden . Das Apachentum hat in Paris
seine besten Zeiten . Seinen Auswüchsen und Greueltaten
stehen Polizei und Militär machtlos gegenüber. Der Pariser
Mittelstand fürchtet die Apachen mehr als die Beschießung.
Nach dem langen Aussetzen der Beschießung glaubte das
Volk, die Gefahr sei beseitigt.

Die Massen in Paris sind gänzlich niedergedrückt. Eng¬
land beurlaubte seine Offiziere zur Beruhigung des Volkes
nach Paris . Der Erfolg war aber das Gegenteil von dem,
was man bezweckt hatte : Die englischen Offizier? wurden
auf den Boulevards wegen des Versagens der Engländer bei
der deutschen Offensive beleidigt und angcrempelt . Das
artete so sehr aus , daß den englischen Oberkommandos nahe¬
gelegt wurde, die Beurlaubungen nach Paris einzustellen.

Für das französische Volk ist die amerikanische Hilfe der
einzige Rettungsanker , und der Glaube daran hält es augen¬
blicklich hoch. Tie amerikanische Propaganda übertrifft nun¬
mehr in Frankreich die englische bei weitem."

Gegen CSemenceau.
Bon der schweizerischen Grenze,  20 . Juni.

Wie der SchweizerischePreßtelegraph melket, macht Alfred
Capus im Figaro aus die anwachsenoe Bewegung
gegen Elemente au  aufmerksam . Die sozialistischen Ab¬
geordneten seien offenbar die Führer dieser Bewegung. Ihre
Taklit bestehe hauptsächlich darin , den französischen Minister¬
präsidenten mit Wilson in Gegensatz  zu stellen,
dessen Widersacher Clemenceau früher einmal gelresen sei.
Andre Umtriebe stützen sich auf Die vermeintliche Nniiber-
windbarkeft der Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm
und der Arbeiterklasse. Tie Bewegung schade Frankreich
in jeder Hinsicht ungemein. Man dürfe nicht zulassen, daß
Clemenceau von seinen Gegnern als altersswach oder gar
wahnsinnig hingestellt werde.

WTB . Bern,  20 . Juni . Populaire du Centre meldet,
daß Clemenceaus Bemühungen , Briand und
Barthou zum Eintritt in sein Kabinett zu
bewegen , gescheitert  seien , weil beide abgelehnt hät¬
ten. Man spräche wieder von einem Sturze Clemenceaus.
Briand und Barthou rivalisierten um die Ministerpräsi-
dentschaft, ihre Einigung zu einem gemeinsamen Kabinett,
um den Dritten aus dem Felde zu schlage«, sei jedoch nicht
ausgeschlossen.

Eeleph ».nif ch tw.
Der Fliegerangriff auf Paris.

Berlin,  22 . Juni . Laut Petit Parisien wurde bei
dein Fliegerangriff auf Paris in der Nacht zum Sonntag
schwerer Schaden  ungerichtet . Eine F a b r i k, die sehr
viel Arbeiter beschäftigte, wurde durch 2 Bomben
schw e r beschädigt.  Eine große Zahl von Arbeitern
muß feiern.

Die Tschecho-Slowaken
Moskau,  22 . Juni . Nach einer Meldung der hiesigen

Presse rücken die tsche cho - slowakische n Trup¬
pen  auf der Linie Tscheljabinsk - Ufa vor.  Bei
Kischthn fanden schwere Kümpfe statt.

Die Gegenrevolution.
Moskau,  22 . Juni . In einer offiziellen Bekannt¬

machung über die Verhandlungen der Teilnehmer an der
Konferenz der Sozialrevolutionäre und Men¬
sch ew i cki wurde mitgeteilt , daß der Zweck der Verhand¬
lung derSturzderRäteregierung und Einberu¬
fung der Konstituante  war.

Großrugl -nd.
Die Geaenrevolutio»

WTB . Stockholm,  18 . Juni . Meldung der Peters¬
burger' Telegraphenagentur . Der Leiter der Operationen
gegen die Tschecho - Slowaken,  General Miasniko , hat
Befehl gegeben, alle Personen festzunehmen und hinzurich¬
ten, die in der Frontzone , vor allem bei Simbirsk und
Shzran sich an den gegenrevolutionären Bewegungen betei¬
ligen. Die gleichen Maßnahmen sind gegen diejenigen zu
ergreifen, die trotz des Verbots den Versuch machen, im
Abschnitt Samara die Wolga zu befahren. — Es wird ge¬
meldet, daß die Tschecho-Slowaken nach der Beschädigung
Samaras durch das Bombardement in der Stadt Gewalt-
tärigkeiten gegen die Roten Gardisten und Mitglieder der
Verwaltung verübten , indem sie sie hinrichteten.  Die
konstituierende Versammlung wurde proklamiert . Die Abtei¬
lungen Dutows , der an der Organisation der Weißen Garde
teilgenvmmen hat , dienen als Polizei . Tie Gegenrevolutio-
näre rechnen wahrscheinlich nicht damit , die Stadt zu halten,
denn sie räumen Tehvtz. Tie Militärobrrinfpektivn meldet
aus dem Weg über oas Kriegskommissariat vom Kriegs¬
schauplatz, daß oie Sowjettruppen unter dem Kommando
von Podwoiskp binnen kurzem Samara befreien werden
und daß die tschecho-slowakische Bewegung erlöschen w- o

Oesterreich-Ungarn.
Berlin,  21 . Juni . Lediglich aus militärischen Grün¬

den sind 5 000 Tonnen Brotgetreide von
Deutschland an Oesterreich  geliefert , das fick zur

Um<te$ Mittler Mck.
Novelle von Fritz Gantzer.

6 (Nachdruck drrboten.)
Er überlegte eine ganze Zeit. — Sollte er umkehren

und Karstens zu einer Erttärung anssordern, warum er ihm
gestern so feindselig entgegenoclre!en? Plein Gott, der Mann
mußte für diese Haltung doch seine Gründe gehabt haben,
ganz erhebliche, tiefliegende Gründe! Aber bald darauf ver.
warf er den Plan ebenso schnell, wie er ihn gefaßt haue.
— Es wäre ja nutzlos gewesen. Karstens hätte ihm ganz
stcher die Tür gewiesen. Tann hätten des Mannes Blicke
nicht mit solchem unvcrii hutichcn Haß ans ihm ruhen müssen.
Gewiß, er konnte gewaltsam eine Erttärung fordern, er war
als Ehrenmann dazu berechttgt, aber uni Toras willen wollte
er den damit »nvcrineidlich verbundenen Eklat vermeiden. .—

Dora : ! Wie rvar doch sein ganzes Tein erfüllt von dem
lieblichen Bilde dieses Mädchens. Noch nie hatte ein weib¬
liches Wesen solchen Eindruck bei ihm hiuterlassen wie dieses
anmutige Kind der Heide. — Er sieht sie wieder vor sich
in ihrer ganzen unschuldigen Kindlichkeit, ihrer wunderbaren
Schönheit.

Kanu er denn weiterwandern, ohne sie noch einmal gesehen
zu haben? Nein, tausendmal nein! Er überlegt nicht länger,
nicht aus Weg und Steg achtend geht es quer durch die
Heide. Er muß sie noch einmal sehen, muß ihr die Hand
drücken zum Abschied- muß ihr sagen, daß er sie
liebt. -

Aber — wo sie finden? Ist sein Beginnen nicht nutzlos,
nicht Torheit? Aufalmend bleibt er stehen. Dort muß der
DKg vorüderlühren, den er gestern kam. Jensens Hütte liegt
schon wieder hinter ihm. 'Echt dort nicht jemand? Ein
weißes Kleid? Sein Herz klopft in wilden, stürnnschen Schlägen.
— Das kann nur Tora fein! - Jetzt hält ihn nichts
mehr! — O, baß er sie erst erreichte! —

— Nun trennt ihn nur noch ein kleiner Hügel von der
langsam Tahiosil reiteizden. Er stolpert fast, das kniehohe
Heidekraut um'chlingl den eilenden Fuß, und er achtet nicht
aus den Weg, nur der eine Gedanke - erst bei ihr sein
— — erst bei ihr sein. -

Als er die Höhe »>es Hügels erreichte, war Dora ver¬

schwunden, — sie' war weinend ins Heidekraut gesunken. —
Fritz Dörnberg stand einen Augenblick verzweifelt. Wo ist
sic geblieben? Als er aber ihre  Gestalt in der Richtung
suchte, wo er sie eben nocb gesehen, erblickte er in der blühenden
Heide das fcbinuuernde Kleid und den in die Hände ver¬
grabenen, ticsgesenlten Kopf des Mädchens. —

Dora weinlc??
Was mußte ihr begegnet sein, daß sie ihrem Schmerz

mit solcher Heftigkeit und Stärke Ansdruck verlieh? Unhörbar
trat Fritz au die herzzcrbrcchend Schluchzende heran und nannte
leise ihren Namen.

Mit einem Aufschrei fuhr Tora ans ihrer knicenden
Stellung hoch und starrte den vor ihr Stehenden mit träucn-
überftrömtcu Blicken fassnugctos an.

'Aber nur einen Moment.
S*um ging ein solch glückselig Lächeln über das ver¬

meinte Gcsichichcn, daß Dörnberg uiuo.lUürlich einen Schritt
„aber trat und noch einmal leise und innig „Dora!*
flüsterte. —

Doch da änderte sich plötzlich der Ausdruck in ihren Zügen.
Jäh wich sie zurück und erhob irie alnvehrend die. Hände
gegen ihn. Auf ihrem Gesicht wechselten Röte und Blasse.
“. . . Die großen Blauangcn waren angstvoll ins Weite
gerichtet. . . Ihr ganzes Wesen zeigte urplötzlich solche Ver¬
änderung, daß Dörnberg wie erstarrt stehen blieb. -

.Habe ich Sie erschreckt, Fräulein Dora ?", kam es
bedauernd über seine Lippen. „Verzeihen Sie mir." O, nun
tat er das, was sie hätte tun wollen und weshalb sie zu j
Jensen gegangen war.

Und da stand ihre Schuld so riesengroß vor ihr, daß
sie von neuem die Hände vor das Gesicht schlug.

„Nein — — — nein" —, preßte sie dann stockend, '
langsam hervor, „Sie haben mich gar nicht erschreckt. Sie :
haben auch gar keinen Grund, mich um Verzeihung zu bitten, j
Vielmehr freue ich mich unendlich, daß ich Sie noch einmal :
sehe; denn ich habe Sie zu bitten, daß Sie mir verzeihen j
möchten. Ich war heute morgen schon draußen bei dem alten ;
Jensen, wo — wo . — ich Sie — noch zu finden !
hoffte . . ."

Bei ihren letzten Worten, die sie stammelnd und in
lieblicher Verwirrung ganz leise gesprochen hatte, war wieder' s

die verräterische Röte über ihr Gesicht gehuscht uno hatte es
bis unter die Haarwurzeln und bis zur niedlichen Ohrmuschel
in glühendes Karmin getaucht.

„Sie mich um Verzeihung bitten?" fragte Dornberg ganz
bezaubert von ihrem holden Erglühen, „aber, Fräulein
Dora . . . ."

„Kein Aber, Herr Dornberg, ich meine, dazu hatte ich
die größte Veranlassung. Es war nicht hübsch von mir. Sie
gestern Abend ohne ein Wort der Entschuldigung gehen zu
lassen, als Sie mein Vater so schroff abwies. Ich hatte Sie
eingeladen, unser Gast zu sein, und nachher zog ich mich
schweigend aus der Affäre. Können Sie mir das verzeihen?
O, bitte, tun Sie es! - Sie werden sehr böse auf mich
gewesen sein. -

„Wie können Sie nur glauben, Fräulein Dora, daß ich
Ihnen zürnte," sagte Dornberg warm. „Sehen Sie", fuhr er
dann rascher fort, „ich war schon ein Stück hineingewandert

f in die Heide. Da aber zwang mich Ihr liebes Bild zur
f Umkehr, es zog mich zu Ihnen zurück. Ich mußte Sie noch
: einmal sehen, ehe ich weiter wandern konnte. — Hohes Glück
| durchflutete mein ganzes Sein als ich Sie fand. Und nun stehe

ich vor Ihnen , nicht bloß um ihre Hand zum Abschied zu
drücken. Dora, als Sie mir gestern so unerwartet in der Heide

i enlgegentraten, da Hab' ich mir Ihr liebes Bild fest einge-
! graben hinein ins Herz. Dort steht's nun unauslöschlich. —

Ich kann nicht von Dir scheiden, Dora, ehe ich mcht weiß,
ob Tu mich liebst, so wie ich Dick) liebe!" —

Angstvoll wartete er ans Ihre Antwort.
Sie stand blaß bis in die Lippen vor ihm und hatte den

Kopf tief auf die Brust geseilkt.
Kein Wort sprach sie — die Kehle war ihr wie zuge-

fchnürt. Jfltrd ) ihre Seele aber brauste ein heißer schwerer
Kampf. ^ D, wie gerne hätte sie ihn: ein frenndtiches„Ja"
entgegengcrufen. Wie sie ihn liebte, ivußte sie es denn über¬
haupt? Doch da trat wieder des Vaters Wort : „Ein Dornberg
tritt iticht über meine Schwelle" mit erschreckender Klarheit
vor ihre Seele. Und nun war der Kampf entschieden. Wozu
dem Geliebten Hoffnungen erwecken, die doch nie in Erfüllung
geben konnten? Nein, lieber jetzt mit blutendem Herzen den
entscheidendenSchnitt getan, mochte er auch noch so
schmerzend sein.



Rückgabe  bis spätestens 15. Juli verpflichtet hat . Auf die
Versorgung der deutschen Zivilbevölkerung hat diese Ge-
treidelieferung keinen Einfluß.

Aus dem ungarischen Tlbgeorduetenhause.
WTB . Budapest,  21 . Juni . Abgeordnetenhaus . Nach

den: Grafen Tisza ergriff Ministerpräsident Dr . Wekerle
das Wort . Was die Verkiesung: des Verhältnisses zu
Deutschland  betrifft , so erklärte ich wiederholt , daß wir
es unter Wahrung unserer wirtschaftlichen Interessen enger
gestalten wollen. Wir wollen das Bundesverhältnis mit
dem Deutschen Reiche für längere Zeit festlegen in der
Weise, daß es vom Gesichtspunkt der V e r t e i d i gu n g eine
besondere Ergänzung und Befestigung erfährt und auch
wirtschaftlich möglichst eng ausgestaltet wird . Statürlich
sollen, wenn einmal , hoffentlich in möglichst naher Zeit,
Friedensbedingungen  festgestellt werden, auch diese
in vollem Einvernehmen  erfolgen . Ich hob bereits
hervor, daß wir bei Erreichung aller dieser Ziele unser
Selbstverfügungsrecht und die Souveränität nach jeder Rich¬
tung aufrecht erhalten wollen. Unsere Produktionsverhält¬
nisse müssen unbedingt gesichert werden. Auch werden die
Verträge , die wir schließen, kein Hindernis sein, unser
Verhältnis mit den anderen Staaten  ausrecht
zu erhalten oder zu vertiefen. Graf Michael Caro ly
erklärte , er sei ein Gegner der Vertiefung des Bündnisses
mit Deutschland und werde sich nicht beirren lassen, weiter
in diesem Sinne tätig zu sein. Er erhob dagegen Einspruch,
daß man mit Verleumdungen seine politische Wirksamkeit
verhindern wolle. — Im weiteren Verlaufe der Debatte
ergriff Abgeordneter Gras Julius Andrassh  das
Wort und erklärte , auch er verurteile die Agitation gegen
das deutsche Bündnis - Das Bündnis mit Deutschland sei
absolut notwendig üüd natürlich.

Neue TI-Boot Erfolge.
WTB . P a r i s , 20. Juni . Meldung der Agence Havas.

Der' Transportdampfer Santa Anna , der unter Bedeckung
von Biserta nach Malta fuhr und Soldaten sowie einge¬
borene Arbeiter an Bord hatte , wurde in der Nacht zum
11. Juni , ohne haß ein Feind bemerkt worden war , torpe¬
diert und versenkt. Von den 2150 an Bord befindlichen Per¬
sonen wurden 1513 gerettet.

PM . Den großen Erfolg unseres U - Boot-
krieges  kann man nirgends besser beobachten als in Eng¬
land selbst. Angaben eines kürzlich aus England zurückge¬
kommenen Deutschen bieten besonders beachtenswerte Auf¬
klärung . Sie werden als Eindrücke eines Internierten in
der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung mitgeteilt : Der
Gewärsmann des Blattes schreibt u. a .: Wie oft habe
ich die Redensart hören müssen: „Die Amerikaner werden
uns helfen!" Man hält es kaum für möglich, wie ver¬
blendet die Engländer in Bezug auf die amerikanische
Hilfe sind.

WTB . Berlin,  20 . Juni . Gestern abend hielt rm
Hauptausschuß des Reichstages  einer unserer er¬
folgreichsten U-Boot-Kommandanten Kapitänlentnant
Georg  einen Vortrag über seine Erfolge im Sperr¬
gebiet  Von besonderem Interesse war die Stelle aus
dem Vortrage über die Abwehrmaßnahmen der
Feinde.  Man mußte den Eindruck gewinnen, daß trotz der
weitgehenden Verwendung von Flugzeugen, Torpedoboot¬
zerstörern, U-Bootjägern , bewaffneten Fischerfahrzeugen,
Fesselballons und U-Bootsallen unsere U-Bootwaffe nicht
matt gesetzt werden konnte. Wie im Kampf gegen di? Ab¬
wehrmaßnahmen blieben wir auch im Kampfe gegen den
Schiffsbau Sieger . Auch der vorzügliche Geist unserer U-
Bootmannschasten wurde durch die Ausführungen des Vor¬
tragenden in das hellste Licht gesetzt.

England.
WTB . Amsterdam,  20 . Juni . Wie das Reutersche

Büro berichtet, hat Viscount G r e h eine Broschüre über
den Völkerbund  geschrieben, in der er ausführt : „Es
handelt sich in diesem Kriege um mehr als die Existenz der
einzelnen Staaten und Reiche, sowie das Schicksal des

Kontinents , die ganze moderne Zivilisation steht auf dem
Spiel . Nur wenn die Nationen , die an diesem Kriege teil-
nehmen, unk selbst die Neutralen aus den Erfahrungen dieses
Krieges lernen, wird die moderne Zivilisation nicht unter¬
gehen wie die ftüheren . Ein Völkerbund zur Sicherung des
Weltfriedens wird nicht deshalb unmöglich bleiben, weil
er bisher unmöglich war . Die erste Bedingung für seine
Verwirklichung ist, daß diese Idee zur ernstlichen Ueberzeu-
aung der verantwortlichen Leiter der Staaten und zu einem
wesentlichen Teile ihrer praktischen Politik wird . Diese Be-
dinguna war vor dem Krieg nicht erfüllt . In welchem
Umfanae ist sie es jetzt? Mit Sicherheit kann diese Frage
von dem Präsidenten Wilson bejaht werden, und das ge¬
nügt ,den Gedanken eines Völkerbundes mit neuem Leben
zu erfüllen . Wilson und sein Land haben als Neutrale
durch mehr als zwei Jahre beobachten und ihre Schlüsse
ziehen können. Eine dieser Konsequenzen war , baß . sie
Deutschland den Krieg erklärten , um die Welt vor einer
Katastrophe, zu retten , die ankere war der Gedanke eines
Völkerbundes. Die Regierungen der Alliierten haben für
dasselbe Ideal nationaler und menschlicher Freiheit gekämpft
aber sie kämpfen gleichzeitig für dre Erhaltung der natio¬
nalen Existenz Europas . In England ist der Plan eines
Völkerbundes von vielen Seiten fteundlich aufgenommen
worden."

Nach diesem ausführlichen Lob der Alliierten wendet
sich Grey zu denen, die der Läuterung bedürfen : Dagegen
ist und bleibt die deutsche Militärpartei Gegner dieses
Planes . Wenn diese Partei am Ruder bleibt , wird Deutsch¬
land sich dem Völkerbunde widersetzen. Daran wird nichts
ändern , wenn nicht im deutschen Volk die Ueberzeugung
Raum gewinnt, daß eine auf Recht und Verträge begründete
Sicherheit besser ist als die Gefahren des Willens zur
Macht."

(Anmerkung des Wolff-Büros : Die Broschüre Grehs
erscheint ausgerechnet in einem Zeitpunkt , in den: die
Entente , insbesondere englische Stimmen , immer deutlicher
zu erkennen gibt, daß der Völkerbund, wie sie ihn im Auge
hat , nichts anderes ist, als ein echt angel,ächsiger Wirt-
schaftstrust zur Erdrosselung jeden fremden Wetrbewerbs.
Das Vorgehen Englands und Amerikas im Kriege lehrt , daß
auch die Neutralen nicht besser fahren werden, wenn dies
der englrschen Rechnung paßt .)

Bulgarien.
Ein Kabinett Malinow.  In Bulgarien wurde

der Führer der bisherigen Opposition Malinow vom König
mit der Neubildung der Regierung beauftragt . Damit geht
die Regierungsgewalt von den Liberalen über auf Demo¬
kraten . die dabei — eine für uns seltsame Zusammenstel¬
lung ! — von den Agrarparteien und den Sozialdemokraten
gestützt werden. In einer Versammlung dieser Parteien
wurde kürzlich ein Aktionsprogramm ausgestellt. Dieses
enthielt drei Hauptpunkte:  1 . Beseitigung der Kor¬
ruption im Lande, 2. Regelung der Ernährungsfragen und
Erweiterung und 3. Vertiefung des Bündnisses mit Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn . Die Korruptionsanklage wen¬
det sich gegen die Ausschließlichkeit, mit der Radoslawow
für seine Parteifreunde gesorgt haben soll. Wenn der Vor¬
wurf zutrifft , sind dabei die besonderen Balkanderhältnisse
zu berücksichtigen, die im Punkte der privaten Ausnutzung
der Parteiherrschaft wesentlich anders sind als unsere Par¬
teisitten und Regierungsgewohnheiten . In der auswärtigen
Politik ist Malinow bisher keine anderen Wege grgangm
als Radoslawow . Er hat in der letzten großen Sobranje-
debatte im Gegenteil wiederholt betont , daß er die aus¬
wärtige Politik der Regierung billige . '

Amerika.
Bern,  19 . Juni . Die Pariser Ausgabe der Chicago

Tribüne meldet aus Rockfvrd (Illinois ) vom 13. Juni:
Der ehemalige Attache? der amerikanischen Gesandtschaft
in Bern , Allinson, der wegen pazifistischer Be¬
tätigung  und offener Kritik in Chicago wegen Vergehens
gegen das Aufruhrgesetz verhaftet und von: Kriegsgericht
schuldig befunden. Das Gericht erklärte ,ich für eine Frei-

Sie richtete sich voll auf, und Dornberg sah in ein tod-
trauriges Antlitz. . ,

Nein, so sah man nicht aus, wenn man ein „Ja ' aus

den „ ach Worten suchend, wie abwesend:
„So schmerzlich mir es ist. Ihnen eine Enttäuschung zu
bereiten so gern ich Ihnen eine andere Antwort gegeben, ,ch
kann nicht anders, „ich kann nicht — — ,ch kann
md)t Dom , Dora," kam es wie ein Wehelaut von den Lippen
des Mannes . „Warum das, Dora ?" -

..Fragen Sie nicht, Herr Dornberg ich kann Ihnen
nimmer sagen, was mich zu meiner Eiuscherdung veranlaßt.
Gehen Sie nun und vergessen Sie, daß Sie mich gesehen.
Töten Sie Ihre - Liebe- m - nur . Die Zeit wird
geschlagene Wmiden heilen. - Leben — Sie - wohl.
9 D , daß er doch gehen möchte! Ihre Kraft war am Ver¬
löschen. Oder nein, daß er noch bliebe, daß er überhaupt me
wieder von ihr ginge. - ©uwc verwirrten sich
o, sie war zu groß diese Qilat ! — . . .

So fahrt dahin, Liebe und Glück, vorbei der goldene
Traum — nun würden trübe — einsame Tage kommen,
einsam bis an das Lebensende. — .

lieber das Gesicht Tornbergs hatte sich eine tiefe Blasse
gebreitet, er grub die Zähne tief in die Lippen. Tas hatte
er nicht erwartet, daß Dora ihn abweisen würde.

Endlich raffte er sich auf und umfaßte Mit langem Buck
die ganze Eestalt des Mädchens, als wollte er! ihr Bild für
alle Zeiten unauslöschlich in seine Seele graben. Dann plötzlich
riß er sie an sich, und Dora fühlte auf ihren Lippen einen
langen, glühenden Kuß.

„Leb' wohl, leb' wohl!" -
Er stürmte davon. — Vom nahen Hügel, den er vorhin

so freudig bewegt herabgeschritten war, winkte er dem Mädchen,
seinen letzten Scheidegruß zu. —

Jetzt war er verschivuuden! — — Für immer —
unwiderruflich! -

Wie Dora an diesem Tage heimkam, wußte sie später
nicht zu sagen. Mechaiiisch nahm sie de,i Korb auf und

schritt langsam auf dem öden, sandigen Heidcivege dahin.
Wild hämmerte das Blut in den Schläfen, und die Füße ver-
sagten ihr fast den Dieiist. — Die sonnige Heide kam ihr vor
wie ein einzig großes Grab, in bcm sie ihre Liebe begraben,
und das fröhliche Gesumme der Bienen deuchte ihr wie aus
weiter Ferne herübertönendes Sterbegeläut. - —

4. Kapitel.
Die altmodische Küchenuhr hob zum Schlage aus und

sandte elf Helle, rasch aufeinanderfolgende Schläge durch die
stillen Räume des Karstensschen Hauses.

Hanne saß am Tisch, hatte eine große braune Schn el
»wischen die Knie gezivängt und sortierte Reineclauden. Alle
nicht ganz eiiiwandsrcien wurden rücksichtslos von ihrem scharf
»wischen gut und schlecht scheideiiden Einniachesinn entfernt.
Die mußten gleich verbraucht werden, sonst verdarben spater
in den Gläsern alle. Und Haiine mußte das wissen; denn
das Reineclaudeiieinmachen war ihre Spezialität. ,

Sie war so verliest in diese Arbeit, daß sie beim erste«
Schlage ihrer alten Zeitkünderin erschreckt aiifsuhr. Fast wäre
ihr die Schüssel entglitten und zweifellos auf den marmoruelen
Fliesen in Scherben gegangen, wenn sie nicht noch ra,ch die
Knie zusammengepreßthätte. „ . . .

.Gockchen doch, schon elf! Und die Tora ist nocq nicht
hier!!' Wo sie nur bleiben mag?", sagte sie halblaut vor sich
hin. Sie stellte die eben gefährdet gewesene braune Schüssel
mit ziemlicher Verve auf den Tisch und monologisierte werter.
.Ja . ja, so ist das, kein Verlaß auf die Jugend von heute.
Will erst gleich wieder da sein, sich gar nicht aushalten, und
nun ist sie bereits drei, sage und schreibe: drei geschlageiie
Stunden weg. Wenn da nichts mit im Spiele ist, will ich
nichtuHanne Kampmeier heißen." — Dann warf sie euren
schnellen Blick ans die brodelnden, danipfenden Topse, sah noch
einmal auf die gemächlich tickende Uhr und eilte einem plötz¬
lichen' Entschlüsse folgend vor's Haus.

Von der Gartentür aus spähte sie angestrengt hinaus m
die Heide. Flimmeriides Sonnenlicht allüberall und die
weißen Fäden des Altweibersommers in unzähligen Me»genl

heitsstraseaufLebenszeit.  Das Urteil bedarf iu-
dessen noch der Zustimmung Wilsons.

Die schlimmen deutschen Namen . Wie die
„New York Times" zu melden weih, haben acht Bewohner
des New Aorker Vorortes Brooklyn, die den Namen
„Kaiftr" führten, die Erlaubnis erhalten, diesen Namen
abzulegen und in Ring, Ringdon, Rennett und Cuyler ab¬
zuändern.

'LonSow,  20 . Juni (WTB . Nichtamtlich.) Reuter.
In einer Rede in Indianapolis vor der deinokratischen
Staatskonvention drang der Vizepräsident der Vereinigten
Staaten Marshal auf die Abschaifung des Deutschen
als Unterrichtsfach  in den Staatsschulen

Spanien.
WTB . Madrid,  20 . Juni . Meldung des Wiener

Korrespondenzbüros. In der gestrigen Sitzung der Kammer
erklärte der Ministerpräsident M a u r a gelegentlich der De¬
batte über die M i l i t ä r r e f o r m, daß Spanien alles dar-
ansetzen müsse, um die Oberhand über sein Territorium
wirklich zu garantieren . Das Land müsse auf die eigene
Kraft bauen, um im Falle eines Krieges Shne ftentde Hilfe
dem Feinde entgegentreten und seine "Grenzen selbständig
verteidigen zu können. Ein wehrloses Spanien würde ferne
'Unabhängigkeit als Nation infolge der stets an Bedeutung
zunehmenden Lage am Eingang des Mittelmeeres ein-
büßen. Maura erinnerte sodann an die Rechte Spaniens auf
Marokko  und führte aus , daß dessen nördliche Küste
notwendigerweise dem spanischen Einfluß unterstehen müsse,
da sie im gegenteiligen Falle von einer fremden ' Macht
besetzt werden würde. Bezüglich der Meerenge von
Gibraltar  erklärte Maura , baß deren Beherrschung 'für
die Station eine Slotwendigkeit sei, und daß sich Spanien
auf seine künftige Mission gebührend vorbereiten müsse, um
im gegebenen Augenblick seine diesbezüglichen Rechte ent¬
sprechend geltend machen zu können.

Der Streit um die Krim.
WTB K i j e w , 19 Juni Tie letzten Sitzungen der

ukrainisch- russischen Friedens-Verhandlungen galten noch
weiter den Gremfragen Die Ukrainer bestanden auf der
Anerkennung der Krim als eines Bestandteils des ukraini¬
schen Staates Die Russen schlugen dagegen als Kom-
p r o m i ß die Entscheidung der Frage durch A b ft i m m u n g
der Bevölkerung der Halbinsel vor.

Aus dem Hairptausschutz des Reichstages.
WTB . Berlin,  20 . Juni . Ter Haupiausschuß

des Reichstages  hat heute die Beratung des Umsatz¬
steuergesetzes  wieder ausgenommen. Der Vorschlag, die
inzwischen vom Unterausschuß beschlossene Fassung als Un¬
terlage der Beratungen zu nehmen, wurde angenommen,
jedoch nicht der Antrag , diese Beratung bereits als zweite
Lesung anzusehen. 8 1 Absatz1 der Regierungsvorlage unter¬
wirft alle  Lieferungen und Leistungen aus einer selbstän-

,feigen geschäftlichen oder beruflichen Tätigkeit einer Umsatz¬
steuer. In der ftüheren Beratung hatte der Aussckchß nur
die geschäftlichen Lieferungen der Umsatzsteuer unterworfen
unter Freilassung der Leistungen. Der Unterausschuß schlägt
folgende Formulierung vor : „Der Umsatzsteuer unterliegen
im Inland gegen Entgelt ausgesührte Lieferungen und
sonstige Leistungen solcher Personen , die eine selbständige ge¬
werbliche Tätigkeit mit Einschluß der Urerzeugnng uno
des Handels ausüben . Die Steuerpflicht wird nicht dadurch
berührt , daß die Leistung aus Grund einer gesetzlichen oder
behördlichen Anvrdnung bewirkt wird oder kraft einer ge¬
setzlichen Vorschrift als bewirkt gilt ." Diese Fassung erhebt
der Hauptausschuß zum Beschluß unter sinngemäßer Ab¬
änderung der folgenden Absätze des 8 1.

WTB . -Berlin,  20 . Juni . Der Hauptausschuß
des Reichstages  nahm den 8 1 Absatz 1 des Umsatz¬
steuergesetzes  in folgender Fassung an : Der Umsatz¬
steuer unterliegen die im Inland gegen Entgelt ausgesührten
Lieferungen und die sonstigen Leistungen solcher Personen^
die eine selbständige, gewerbliche Tätigkeit mit Einschluß
der Urerzeugnng und des Handels ausüben . Die Steuer«

Aber solange auch die alten Augen hinausschauten, — Dora
war nicht zu sehen. — .. . . . . . .

Kopfschüttelnd, mit einer leisen Unruhe rm Innern , kehrte
sie in die Küche zurück.

Einviertel zwölf! — Halb zwölf!
„Kommt nicht — kommt nicht", schien das leise Ticken

in dem wurmstichigen Gehäuse der Uhr zu höhnen.
Hanne wollte eben wieder mit dem vom Herdfeuer hoch¬

geröteten Gesicht zur Gartenpforte eilen, um Ausschau zu
halten, als die Hailstür langsam geöffnet wurde und gleich
darauf müde, schleppende Schritte über den Flur kamen.

Wenn jetzt Dora heimkchrte, so war es nicht die Dora,
die sie heute morgen hatte lustig und fröhlich in die Heide
hineinwandern sehen! Hanne sah auf die Tür , durch welche
die Erwartete jeden Augenblick eintreten mußte., Ihr Blick
mar starr, gespannt, wie etivas Ungeheuerliches besürchtend.

Als sie Dora sah, stieß sie einen leisen Schrei aus.
Mein Gott ! Verweint, verstört, bleich, ganz gebrochen!!

.Aber mein liebstes, bestes Kindchen, was ist denn ge¬
schehen? Wie sehen's denn nur aus ? Hab' ich mir doch
gleich gedacht, daß etivas passiert sein müßt', die Angst hat
mich ja bald aufgefressen. Dorachen, Dorachcn, sagein's um
Gotteswillen was ist's ?", bat die gute Seele inständig.

Dora stand sekundenlang regungslos, die Arme hingen
schlaff am Körper herunter, ihre Singen schauten mit einem
herzzerreißenden Aiisdruck die alte HanNe an. Und plötzlich
ließ sie Korb uiid Glas st-llen, eilte auf Hanne zu und um¬
schlang den Hals der mütterlichen Freundin . Schluchzend
barg sie den Kopf an Hannes Brust. — ,

Wo waren alle unterwegs gefaßten Vorsätze geblieben?
O, sie ivar eine so schlechte Schauspielerin! Das „Sich-
nichtiilerkenlassen" und das „Alleintragen" hatten elenden Schiff¬
bruch gelitten!

O, wie wohl tat es ihr, sich an dem Herzen der treuen
Alten ausun

Fortsetzung folgt.



Pflicht wird nicht dadurch berührt, daß die Leistung auf¬
grund gesetzlicher oder behördlicher Anordnung bewirkt wird
od»r kraft gesetzlicher Vorschrift als bewirkt gilt.

Schweres Explosions -Unglück.
Berlin,  21 . Juni . lW- B-) Ein folgenschweres

Explosions -Unglück  hat sich deute vormittag gegen
11 Uhr in einem hiesigen Filmbetriebe ereignet In der
südlichen Friedrichstraße it in einem neuen Geschästsh üse
im ersten Stockwerk die Bioicope-Film-Gesellschaft unter-
gebracht, während die oberen Räume von der Telefunken-
Gesellschast eingenommen werden Rach einer furchtbaren
Detonation schossen aus den Fenstern des ersten Stock¬
werkes haushohe Stichflanimn empor. Die in den be¬
treffenden Räumen beschäftigten 15 Menschen sind
sämtlich verbrannt.  Etwa acht Personen sind
sch wer verletzt-

Deulschlano.
Die Münnerkleidersammlung in München.

13000 Anzüge sind das Ergebnis der Münchener Männer-
kleidersammluug, die, soweit sie von Reichs wegen ange¬
ordnet war, am 10. Juni ihren Abschluß fand. Damit
ist die vom Ministerium für München festgesetzte Zahl von
Anzügen um rund 1510 Stück überstiegen. Die über¬
zähligen Anzüge w-rden für heimkehrende Münchener
Krieger aufbewahrt, um derentwillen die Sammlung noch
fortgesetzt wild. Es soll nunmehr auch demjenigen Teil
der Bevölkerung Gelegenheit geboten sein, einen Anzug
abzuliefern, der das für die Rüstungsarbeiter nicht tun
wollte. Der Magistrat hat noch an etwa 5000 vis 6000
Personen Mahnungen zur Ablieferung ergehen lassen.

München,  20 . Juni. (WTB. Nichtamtlich.) Die
Kammer der Abgeordneten nahm nach dreitägiger Debatte
fast einstimmig die v̂on der Regierung vorgeschlagene Re¬
form der direkten Steuern in der Fassung der Ausschuß¬
beschlüsse an. Neu eingeführt werden soll damit in Bayern
eine eigene Vermögenssteuer,  die entgegen dem
Willen des Finanzministers auch auf Luxusgegen¬
stände ausgedehnt  werden soll. Die Reformvorlage
geht nunmehr an die Kammer der Reichsräte.

WTB. Berlin,  20. Juni . Nach oen dentsch-sranzö-
sischen Vereinbarungen über die Gesangenenfragen
sollen die vor dem 15. April 1918 in der Schweiz internierten
deutschen Kriegsgefangenen in die Heimat zurückgeführt
werden. Ebenso sind sämtliche in der Schweiz internierte
Zivilpersonen freizulassen. Die Ausführung dieser Bestim¬
mungen hat nunmehr begonnen. Heute hat der erste
ZugmitdeutschenJnternierten  oic schweizerische
Grenze überschritten und ist in Konstanz  eingetroffen.
Leider haben bahntechnische Schwierigkeiten cen Beginn
dieser Transporte verzögert. Doch sollen sie nun in regel¬
mäßiger Zugfolge laufen und in etwa 4 Wochen beendet
sein. Es werden etwa 200 deutsche Offiziere,
0000 Kriegsgefangene und 1000 Zivilinter¬
nierte der Heimat wiedergegeben.  Im Anschluß
an die Räumung der Schweiz beginnt voraussichtlich, im
August dit Internierung der mehr als 18 Monate kriegs-
gefangenen Offiziere in der Schweiz und die Entlassung der
mehr als 18 Monate kriegsgefangenen Unteroffiziere, Mann¬
schaften sowie Zivilinternierten in die Heimat. Voraus¬
setzung ist allerdings, daß die französische Negierung bis
dahin eine entsprechende Anzahl Elsaß-Lothringer heraus¬
geben wird, für deren Zurückhaltung seinerzeit 1000 Geiseln
aus dem besetzten Frankreich nach Holzminden und Wilna
verbracht worden sind. Hierüber schweben zur Zeit noch
Verhandlungen.

Amsterdam,  20 . Juni Telegraphen-Union. Nach
Meldungen der Havasagentur erwarten die Militärkritiker
der Pariser Blätter eine neue deutsche Offensive'
Nach Ansicht des Petit Journal dürfte dieser neue Vorstoß
auf den Straßen nach Calais und Paris , vielleicht auf
beiden zu gleicher Zeit, erfolgen. Das Echo de Paris gibt
der Vermutung Raum, daß die bevorstehende Offensive
zwischen Montdidier und Chäteau-Thierry losbrechen werde.
Die Lage an der italienischen Front wird im allgemeinen
von der Pariser Presst als befriedigend hingestellt.

Die Ernteaussichten in Bayern.
München,  20 . Juni. Das Generalsekretariat des

bayrischen Landwirtschaftsrats teilt mit, daß die Trocken¬
heit und das kalte Wetter die Ernteanssichten Bayerns
hinsichtlich des Roggens und der Kartoffeln ungünstig be¬
einflussen. Die Frühkartoffeln. sind in der Entwicklung
weniger weit als im Vorjahr. Die Futteraussichten haben
sich durch den eingetretenea Regen wesentlich gebessert.
Der Wein steht gut, die Ernte des Steinobstes dürfte
besser werden als die des Kernobstes. Wegen der durch
den Frost verursachten Hinausschiebung der Frühkartoffel¬
ernte wird seitens Bayerns dem von Wien her ausge¬
drückten Wunsche nach Ueberlaffnng weiterer Mengen von
Altkartoffeln nicht entsprochen werden können Was Bayern
entbehren konnte, hat es bereits an Oesterreich  ab¬
gegeben.

Vermischte Nachrichten.
* Eime Wasserpolonaise  gab es in Jena, der

altberühmten Universitätsstadt. Die Wasserleitung versagte
teilweise in den Häusern infolge Trockenheit. Die Behörde
ließ darauf einen Hydranten öffnen, und in langer Polo¬
naise trat dar Publikum auf der Straße zum Wasser-
holen an.

* Bahnhofswirtschaft in Bayern.  Auf dem
Bahnhof in Bamberg >vird fleißig Hamstergut beschlag¬
nahmt; voiige. Woche befanden sich oarunter 368 Pfund
Butter, 13 Pfund Schmalz, 1235 Stück Eier, 424 Pfund
Mehl, 47 Pfund Honig, 127 Pfund Getreide. 226 Pfund
Brot, 293 Pfund Rauchfleisch, 62 Pfund frisches Fleisch,
22 Pfund Rehfleisch, drei geschlachtete Gänse, 71 Pfund
Weichkäse, 630 Pfund Kartoffeln und eine Reihe anderer
für die Ausfuhr verbotene Lebensmittel.

* Ein rechter Mann.  Bon einer herrlichen Ge¬
sinnung erfüllt ist ein Landwirt in einem Dorfe des Kreises
Sonneberg. Zu ihm kam ein Mann, um Hilfe bei Krank¬
heit bittend, wozu etwas Butter beitragen konnte. Der
Landwirt gab auch ein halbes Pfund Butter gutwillig her,
und als man ihm einen Fünfmarkschein hinlegte, gab er
3,70 Mk. heraus. Dabei sagte der Wackere: „Wenn ich
Ihnen gefällig sein konnte, so geschah dies nicht, um Sie
dabei in unverschämter Weise zu bewuchern. Ich bin
keiner von jenen traurigen Gesellen,  die aus der
allgemeinen Kriegsnot habgierige Profite  ziehen. Die
Butter ist mit 2,60 Mk das Pfund bezahlt. Ich bedaure,
daß ich Ihnen nur ein halbes Pfund geben konnte"

* Große Schiebungen in Erbsen  führten in
Osnabrück dem Kaufmann W Berkemeyer vors Gericht-
Das Urteil lautete auf 15000 Mk

* Eine Kirschenlotterie  In Vieselbach bei
Weimar hat der Gemeindevorstand beim Obstverkauf ein
einfaches Mittel gefunden: Alle Kirschbäume der Gemeinde

: werden, nachdem Kenner den Wert des Anhanges abge¬
schätzt haben, mit Nummern versehen. Wer nun Kirschen
haben will, zieht ein Los und zahlt dann den festgesetzten
Preis des Baumes an die Gemeindekasie.

* Beim Kirschenpflücken erschossen.  Der
Gärtner Heise aus Sonneborn war mit dem Abnehmen
von Kirschen beschäftigt, als sich ein fremder Mann an
einem gefüllten Korbe zu schaffen machte. Der Gärtner

; stellte jenen zur Rede, und es entspann sich ein Wortstreit,
in dessen Verlaufe der Fremde plötzlich einen Revolver
hervorzog und den Gärtner durch einen Schuß tötete Dann
entfloh er.

* Vorsicht mit Medizin.  In Uttum (Kreis
Emden) geriet einem einjährigen Kinde eine Schachtel mit
Pillen, die zur Bekämpfung des Sumpffiebers dienen, in
die Hände Das Kind verzehrte etwa 20Willen und starb

; nach kurzer Zeit- Die Familie verlor im Vorjahre drei
Kinder an Diphteritis.

* Arbeiter mit Minister -Einkommen.  Auf
dem Verbandstage der Klempner und Installateure in
Leipzig machte der Obermeister der Berliner Innung auf-

i sehenerregende Mitteilungen über Riesenarbeitslöhne im
! Beruf. Ein Präzisionsarbeiter erhält wöchentlich(bei
; 52 Stunden Arbeitszeit) 980 Mark Dieser Arbeiter dürfte

der bestbezahlte in Deutschland sein. — Pfarrer Wahl gibt
in der Rheinischen Korrespondenz bekannt, daß er eine
Arbeiterfamilie kennen gelernt hat, die durch ihre Tätigkeit
in einer Firma der Schwerindustrie ein Monatseinkommen
von zweitausend Mark hat. Es arbeiten der Vater, drei
Söhne und eine erwachsene Tochter.

* Interessante Beutegeschütze  wurden ' in
München von dem Armeemuseum aufgestellt. Sie kommen
aus der Gegend von Armentieres. Da steht wuchtig eine
englische 15-Zentimeter-Feldhaubitze neuester Art von 1917
(System Vickers), mit Rohrrücklauf und der von den Eng¬
ländern schon zu Beginn des Weltkrieges für ihre Ma¬
schinengewehre angewendeten klecksig- bunten Bemalung.
Letztere hat den Zweck, die Kampfmittel dem Gegner mög¬
lichst undeutlich und unsichtbar zu machen. Tatsächlich ergibt
ein Blick von der Höhe der Terrasse an der Hofgarten¬
straße, daß die Umrisse dieses Geschützes schon auf keinere
Entfernungen stark verschwimmen. Eine zweite Kanone ist
ein englisches schweres Langrohrgeschützvom Kaliber
13 Zentimeter aus den berühmten Armstrong-Werkep und
ist ebenfalls neuester Konstruktion-

* Zeichen der Zeit.  Wir lesen in der „Offbch-
Ztg." : Eine hiesige Firma suchte einen Hausburschen und
erhielt folgende Karte: „Sie suchen schon lange einen
Hausburschen Ich biete mich Ihnen an, bin 17 Jahre
alt, noch militärfrei und verlange pro Woche 100 Mark,
freie Wohnung und gutes Essen. Wie sind Ihre Be¬
dingungen und wie ist die Arbeitszeit? Es wäre mir er¬
wünscht, wenn ich um 5 Uhr mittags frei wäre und leichte
Arbeit hätte, da ich nicht sehr stark bin- Wenn Sie mich
wollen, dann schreiben Sie bitte usw" So geschehen in
Offenbacha- M. im vierten Jahre des Weltkrieges: Zeichen
der Zeit!

* Der Bärenzwinger als Geheim schläch-
terei.  In Landau entdeckte die Polizei eine ganz be¬
deutende Geheimschlächterei Der frühere Zigarrenarbeiter,
jetzige Makler Friedrich Müller von Nußdorf schlachtete im
leeren Bärenzwinger des Tiergartens 57 Kälber, 57 Schweine
und 17 Ochsen. Um ganz hohe Preise setzte er namentlich
an Wirte von Landau das Fleisch ab und führte genau
darüber Buch, so daß seine Abnehmer alle bekannt sind.

* 158 Fässer Butter im Werte von 60 000
Mark  haben in Hamburg zwei Bahnangestellte, der
Streckenarbeiter Otto Schmidt und der Rangierer Germer,
beiseite geschafft. Der Wagenmeister entdeckte noch recht¬
zeitig den Schwindel. Schmidt und Germers wurden zu
je zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

* Die Memoiren eines Lotteriespielers.
Sein 50jähriges Jubiläum als Spieler in der Preußischen
Klassenlotterie begeht am 1 Juli d. Js ein Groß-Berliner
Bürger. Aus diesem Anlaß schreibt der betreffende Herr
dem„Steglitzer Anzeiger" folamdes: „Im Sommer 1868
begann ich zu spielen und spiele noch heute, ohne daß je
eine Unterbrechung stattgefunden hat Zuerst legte ich1 Mk
für jede Klasse an, schließlich steigerte es sich'auf 10 Mk.
In den 50 Jahren betrugen die Lotterieausgaben 2654 Mk.
und 68 Pf , die Lotterieeinnahmen 1802,98 Mk Der
Verlust beträgt also 851,76 Mk., d. h. im Jahresdurch¬
schnitt 17,03 Mk. Gezogen wurden meine Nummern
60 Mal. Nämlich mit 3000 Mk. zweimal, 1000 Mk ein¬
mal, 500 Mk viermal, 300 Mk. sechsmal, 100 Mk. vier¬
mal. Mit dem Einsatz in der letzten Klasse kam ich nmn-
undneunzigmal und mit einem Freilos in den Zwischm-
klassen vierzehnmal heraus Reich hat mich also das
Spielen nicht gemacht, aber ebensowenig arm. Es war
eine stets hoffnungsreiche Zeit." Diese Bilanz dürfte in
ihrer Art einzig dustehen.

* Einen niederträchtigen Schwindel  betrieb
seit längerer Zeit ein falscher Kolonnenführer vom Roten
Kreuz Der 39 jährige Schlosser Felix Behr aus der
Schiller-Promenade in Neukölln beschaffte sich die Uniform
eines Kolonnenführers vom Roten Kreuz und Unterarztes
und fügte seinem Namend n Dr -Titel hinzu. In seiner
Uniform war es ihm leicht, Namen und Wohnung von
vermißten Kriegern zu erfahren. Er besuchte dann die
Angehörigen und spiegelte' ihnen'vor, daß er durch Be¬
ziehungen zu den Hauptstellen des Internationalen Roten
Kreuzes in London und Genf in der Lage sei, den Auf¬
enthalt der Vermißten zu ermitteln und einen Briefwechsel
mit ihnen zu ermöglichen. Dem Gauner flössen au» allen
Familien, denen er seinen„Beistand" l eh, reichliche Mittel
zu, so daß er einen guten Tag leben konnte Jetzt ist er
der Polizei in die Hände gefallen

* Einen lärmenden Auftritt  gab es am Diens¬
tag früh in der Zentralmarkthalle in Berlin Dort fuhr
eine Frau aus Buchholz mit ihrem beladenen Gemüsewagen
ein Die Kleinhändler, die sich in großer Anzahl in und
vor der Halle befanden, drängten aas Abgabe der Ladung.
Als die Händlerin zögerte, erhoben sie ein lautes Geschimpfe
und behaupteten, sie sei auch eine von den Schiebern, die
alles hint nherum verkaufe. In dem Tumult faßten einige
den Wagen an und kippten ihn um. Dann bemächtigte
man sich der Ladung, die 2000 Mark wert war, und
schleppte sie weg Die Schutzleute kamen zu spät.

* Vom Blitz erschlagen.  In Barbing bei
Regensburg wurde der 19 jährige Sohn des Oekonomen
und Bürgermeisters Georg Freidl, als er während eines
Gewitt rs aas d-r Wiese mit Mähenb schäftigt war, vom
Blitz erschlagen. Seine beiden Brüder, die neben ihm be¬
schäftigt waren, kamen mit dem Schrecken davon-

* Tausend Morgen Wald niedergebrannt.
Im Kreise Rothenburg entstand bei Podrosche ein großer
Waldbrand. In zwei Tagen waren über 1000 Morgen
von chm ergriffen. Durch sehr zahlreiche, aus den benach¬
barten Ortschaften herbeigeeilte Löschhilfe war es möglich,
die Ortschaft vor Vernichtung zu retten

* Im Boden versunken.  Ein in Gröbers(Provinz
Sachsen) als Wachtposten für Kriegsgefangene komman¬
dierter Landwehrmann war ausgegangen, um Futter für
seine Kaninchen zu holen. Da er nicht zurückkebrte, forschte
man nach ihm und stellte fest, daß er bei einer Erd¬
rutschung verschüttet worden war. Inzwischen erfolgten
weitere Erdsinkungen an der betreffenden Stelle und
machten eine Bergung der Leiche unmöglich. Der auf so
tragische Weise ums Leben gekommene Mann war Kriegs¬
beschädigter und hinterläßt eine Witwe und sechs Kinder.

* Ehrung kinderreicher Mütter.  In Düssel¬
dorf überreichte die Stadt an 100 Mütter mit mehr als
sieben Kindern je ein Sparkassenbuch mit 100 Mark.
Unter den Frauen war n sehr alte und verhältnismäßig
recht junge.

* Durch Bienenstiche getötet  wurde in
Beutelsbach in Niederbayern der Gütler Anton Knott, der
sich auf Heimaturlaub befand. Knott wollte einen Bienen¬
schwarm fassen und wurde dabei von den Bienen derart
zugerichtet, daß er an Blutvergiftung gestorben ist.

Aus Bad Ems und Umgegend.
o Der gute Erfolg der Goldankaufswoche

veranlaßt uns, am Sonntag allen denen, die in der Woche
verhindert sind, Gelegenheit zu geben, ihr Gold dem
Vaterlande zu bringen. Die Goldankaufsstelle im Europ.
Hof ist deshalb noch Sonntag, den 23., von 10—12 Uhr,
geöffnet, ebenso am Dienstag, von 10—12 Uhr, zum Ab¬
holen des Gegenwertes für die abgelieferten Sachen.

Goldopfer.
„Mädel, Du kommst ja gegangen,
Wie gan, umflossen von rosigem Rot."
„Ich gab meine Ketten und Spangen
Meinem Deutschland in heiliger Not!
Ich kann wohl des Schmuckes entraten.
Wer jetzt noch dran hinge, der täte mir leid.
Ich kenn einen blinden Soldaten,
Der gab viel edler Geschmeid
Meines Vaterlands herrliche Söhne
Opfern strömendes Blut, klagt keiner darum.
Mir hing Deutschland, das siegende, schöne,
Ein eisernes Kettchen um!"

Frida Schanz.

Jti die Kkimhntt des Htttfrlaljnkrfifes.
Im Anschluß an die Ludendorff-Spende wird eine An¬

kaufswoche für Goldsachen und gemünztes Gold vom 16.
bis 23. Juni veranstaltet. In Anbetracht oer siegreichen
Kämpfe unserer hervorragenden Heere, die uns einem bal¬
digen Frieden näher bringen, ist es die Pflicht eines jeden
guten Deutschen, auch der Heimat finanziell einen guten
Abschluß des Krieges zu sichern. Wir richten daher die höf¬
liche wie auch dringende Bitte an alle Bewohner des Kreises,
alle vorhandenen Goldsachen und Goldmünzen in der an¬
gegebenen Zeit bei der Goldankaufftelle zur Ablieferung zu
bringen. Die GoldankauffteUe ist geöffnet vom 16. bis 23.
Juni von2—5 Uhr nachmittags in Diez, Buhnhofftraße 21.
Tie Sachen werden alle zum vollen Goldwert und gleich
bar bezahlt.

Der Ehren -Ausschuß der Gold - it.
Silber -Ankanfsstelle.

Der Borfitzende
[7010 Thon,  Kgl. öanbrat.



Z- sahbrotkarten-Ausgabe.
Die Ausgabe von Zusatzbrotkarten an Schwer- und

Schwerstarbeiter findet am Dienstag,ben 25. ds. Mts ., vor¬
mittags von 8—12 Uhr für die Buchstaben A bis M, nach¬
mittags von 3—6 Uhr für N bis Z statt.

Bad Ems,  den 22. Juni 1918.
Ber branchs mittel amt

Sparlämpcheu.
Laut Verfügung vom 18. 6. 18, Kreisblatt Nr . 139,

werden den Gemeinden wieder Sparlämpchen geliefert. Die¬
jenigen Familien , welche Sparlämpchen (das Stück zu 15
Psg.) beziehen wollen, werden ersuchtz sich innerhalb 8 Tagen
im Verbrauchsmittelamt zu melden.

Bad Ems,  den 22. Juni 1918.
Der Magistrat.

Den Damen und Herren, die . bei der Anbau« und
Ernteflächen-Eihebunq ehrenamtlich mitgewnkt haben, wird
hiermit der Dank der Stadt ausgesprochen.

B «d Um », den 20. Juni 1918
Der Magistrat.

Handel mir Vieh.
Aus die in Nr . 136 des Kreisblattes abgeoruckten Vor¬

schriften der Bezirksfleischstelle und des Kreis-Ausschiusses
wird hiermit aufmerksam gemacht. Es wird besonders dar¬
auf hingewiesen, daß der Viehhalter von dem Verkaufe der
Tiere binnen 48 Stunden der Gemeindebehörde unter An¬
gabe von Name, Stand , Wohnort des Käufers und die
Art der Verwendung der Tiere Anzeige zu erstatten hat.
Bein- Verkauf von Schlachtvieh an die Kreissammelstelle des
Biehhandclsverbandes ist die Anzeige nicht erforderlich.

Bad Ems , den 15. Juni 1918.
Die Polizeiverwaltuug.

* * * * + * * ftft * « * * & * * ft + * *

Emser Goldwoche!
vom 17.—23. Juni . pgsi

Alles Gold dem Uaterlande!

» » » » » » » » » HKS » » » » » * » »

Die Beratungs - und Auskunftsftelle
des Kreisverbandes für Handwerk
und Gewerbe des Unterlahnkreises

in Diez, Oramenstkinerstraße 11,
erteilt Montags , Mittwochs und Freitags

von nachm. 1—6 Uhr, außer  am 1. u. 3. Mittwoch
im Monat,

in Ems , Beratungszimmer im Rathaus , am 1 . 3.
Mittwoch jeden Monats von 2—6 Uhr nachm.

Rat und Unterstützung für Handwerker und Gewerbetrei¬
bende bei der Beschaffung von Rohmaterialien , — sür
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene derselben, Auskünfte
über berechtigte Ansprüche, — wirtschaftliche, technische und

Rechlsfragen, Versicherungswesen u. s w. [6501

Danksagnrrs-
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schmerzlichen Verluste meines lieben
Gatten u. unseres teuren Vaters , sowie für die
vielen Kranzspenden danken herzlichst
Frau Johann Dorncck Ww « . Kinder.

Bad Ems , Fahnenberg , 22 Juni 1918.

Gewinnbringende Milliarden
oder: Die Lösung der sozialen Frage nach dem Kriege.
Höchst««regend und belehrend z« lesen. Weit über 2006

Zeilen stark. 16"12
Inhalt:  Deutsches Land dem deutschen Volke. — Fett,

Eiweiß und Kohlenhydrate in Hülle und Fülle durch
Massenanpflanznng von Walnußbäumen nnd ' Edel-Kasta-
nienbäumen. (Die Umwertung sämtlicher Werte in Bezug
auf unseren Getreidebau usw. wird eingehend erörtert ). —
Hühnerzucht im Umherfahren. — Staatliche Zentrale für
Erfindungen . — Die sog. Sommerzeit und wir Deutsche. —
Bevölkerungsproblem,  Volksernährung (die
Brot -, Zucker- und Alkoholfrage sowie vieles and .), Volks¬
gesundheit, Junggesellen st euer. — Schlußwort.

— Preis mit Porto Mk. 1.20 . — Zu beziehen durch:
Wilhelm Metz 2., Frücht, Post Friedrichssegena. d. L.

Ich suche sür mein Büro

Dame oder Kricgsbeslhädigtkn
in Buchführung, Loh, buchhaltnngu. selbständiger Coriespon-
devz durchaus befähigt (Schreibmaschine). [7020

Theodor Bleitgen , Diez.

Kurkommission zu Sa- Ems.
— —

Samstag, den 22. Juni, nachmittags von4—6 Uhr

Militär -Konzert
auSgesührt von der Kapelle des Ers .-Bataillons deS Landw. Jnf .-Regts. Nr . 68 aus

Coblenz. Musikleiter : Sergeant Nakaten. s6900

Bilanz am 31 . Dezember 1917.
Verbindlichkeiten

Geschäftsanteileder
Mitglieder 5<00,— M.

I'avon noch nicht tingezahlt 978,— M . 4682,— M.
“ ' 7813,30 M.

vermögen
Kaffe
Grundstücke
Gebäude
Schuldner i

206,87 M.
1078,31 M

10987,- M
1074,17 M

13286,36 M.
Gewinn - und Verlust -Konl

«oll
Verlust in 1916 1028.06 M.
Zinsenu. Unkosten beider Raff. LandrSbank 474,80 M.
Brandvcrstcherung 2,87 M.
Unterdaltnng der Gebäude 20,39 M.
GtschäflSunkoste» 40,60 M
Gewinn 160,06 M.

1718,77 M.

Nassauische Landesdank
Anzahlungen aus Hausgrundstücke
Gewinn

o am 31 . Dezember 1917.
Zinsen
Mieten
Eintrittsgeld
Zuschuß der F . E.

700, - M.
150 06 M.

13-85,35 M.

Haben
300,- M.
341,60 M

l, - M
1074,17 M.

»71 ,77 M.
Zahl der Mitglieder am 31. Dez. 1916 9 Gesamthastsumme betrug a Schluffed Geschäftsjahres 88000 M
AuSgeschieden in 1917 0 und hat sich gegen das Vorjahr erböht um 1(000 3«.
Zugang in 1917 l GftcbästS-Gutbaben belruqa Schluffed. Geschäftsjahres 4622 M.

mithin gegen das Vorjahr mehr 2190 3«.
Fachbach, den 26. April 1918.

Gemeinnütziger Bauverein Fachbach, E. G m. b. H.
Ehr. Sauer , Kassierer. B Bernd , Schriftiührer . {7033

Gewissenhafte
Erledigung aller vor¬

kommenden Vertrauens-
aDgelegenheiten
streng diskret

nnd fachgemäss
Massige Honorare
T. a. Referenzen

und Dankschreiben
aus allen Kreisen.

<L>

• vH
4 - »

<D

(0

Q

Detektei
Zukunft

G. m. b. H.
Am Römer Tor 1

Ecke Langgasse
gegenüber dem

Wiesbadener Tageblatt
Telefon 666.

Telegrammadresse
„Aufklärung“ Wiesbaden.

<L>

C

CO
3

<

Filialen
Frankfurt a . M.

gegenüber
der Hauptwache
Hamburg

Mönkebergstr. 17
Stettin

0, Hauptsitz
Berlin W 50
Kurfürstendamm 16

gegründet 1907.

Kaninchenzucht =Verein
Bad Sms u. Umgebung.

Tonntag , den 23 . d M1S,
nachmittags 4 Uhr

Monat »Versammlung bei
I . C. Flöck. Marklstr.
3 Uhr öffentlicher Vortrag über
den Wert der Felle sür die Kriegs«
Wirtschaft. Redner Herr Bertram,
Oberlabnstein.

'Tie Mitglieder werden zu dieser
Versammlung dringend eingeloden.
5j Der Vorstand

Verschiedene gut erhaltene Möbel
U. Betten zu verkaufen. Jr.037
_ Latznstr. 21 , »ms.

Stutz sitze
prima , rund u cck>g, wieder ein¬
getroffen. K. Tzieleit , Em»,
4> Coblenzerflr. 5.

Lportwageu 2 flam Gaskocher
H u. Bügelofen. KokoSläufer, ft.
Gaidinen Wäschemangel zu vcrk.
7«>H6] tiatzostr . 21 , Ea>S.

3/4 Klafter
eichenKüser-Schaff-Holz
zu verkaufen . [3

Oberlahnstein,
M ttelstraße 18 a.

1. Wie entferne ich den
beiß .Tabakgefchmack?
zugleich Anleitg. z. Beizen.

2. Seldslherst. von Zigarren, Zi¬
garetten, Kaurabak usw. ohne
Hilfsmittel.

3 Pflege der angeb mten Tabak-
pflanzen u Verarbeiten zu
Rauchtabak.

4. Verarbeit, v. Blättern u. Blüte»

zu Tabakerfatz,
leichte Anleitungen, jede 90 Psg.
Brises Todaku.Ersatz
(ähnl. Varinasgeschmach leicht 1,90
M , mittel 2,50 M , stark 2,90 M.
JedePackung reichtf. öPfd .Tabak.
G Weller , Rösrath (Rhld.)

Steuerzatzlung.
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam ge¬

macht, daß die Steuern und Abgaben für das 1. Vierteljahr
des Rechnungsjahres 1918 innerhalb 8 Tagen  nach
Zustellung des Steuerzettels zu entrichten sind.

Diez,  den 20. Juni 1918.
itt itasilaftt.

Vaterl. Frauenverein Diez-Orauienstein.
Wegen Beratung eines Strumpfkursvs lade ich die

Vorstandsdamen auf Montag  nachmittag 4 Uhr inS Kasino
ergebenst ein.

Ich bitte um zahlreiches Erscheinen. [7035
_ Die Vorsitzende.

Gefunden : 1 Lederhandschuh(links). Abzuholen
Rathaus Z mmer 4.

Diez , den 20. Juni 1918.
Die Polizetverwaltung.

V#
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Die

Gold- n. Sillirt=Jlnkanföflrlir
in Diez, Bahnhofstraße Nr. ßl

ist bis zum 23 . ds . Mts »täglich
nachmittags von 2 bis 5 Uhr

geöffnet.
Dortsetbst werden Gold- und Silbersachen, in«
und ausländische Gold- u. Silbermünzen ange-

kaufc und gleich bar bezahlt.
(6395

n ) 0 ( ) 00000000 ( ) 00000(
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Königl. Knrtheaterm Bad Eis.
Sonntag , den 23 . Juni 1918 , abends 8 ‘A Uhrl
zum Besten des Vaterländ. Frauenvereins

unter besonderer Berücksichtigung
der Soldatenheime in Bad Ems

Person E. Vortrag
des Kapitänleutnant Plüschow

über die Belagerung von Tsingtau
und seine Flucht aus engl. Gefangenschaft.

Preise der Plätze:
Fremdenloge M. 4.50, Rangloge u Orchestersessel M, 4.—,
Balkon und 1. Sperrsitz M. 2.50 , 2. Sperrsitz M. 1.50.
Militärpersonen vom Feldwebel abwärts zahlen für 1.
Sperrsitz u. Balkon M. 1.50, für 2. Sperrsitz M. 0 .75.
Karten sind bei Verwalter Bailly im Kursaal zu haben.

Eia größeres industrielles Unternehmen
sucht für baldigen Eintritt F' 022

zwei tüchtigefontorifünnni
mit mehrjährigen Erfahrungen in Lohn- und Acbeiterange-
legenheiten oder in Korrespondenz und Schreibmaschine.
Angebote unter A P . 100 an die Geschäftsstelled. Bl.

Wir suchen zum 1. Juli zwei tüchtige

Serviermädchen.
699 n Kurhaus Bad Naffau , Naffau a . L.

Zwei kräftige
Frauen oder Mädchen

finden dauernde Beschäftigung. [7023

Nassauer Drahtwerke, Werk Ems,
Daulenauer -Landstraße.

verloren . Gegen Belohnung abzugeben
>n der Geschäftsstelle der Emser Ztg

cnliauten-Kino
Rßmerftraße 62 faiö Central -Hotel

Programm für Sonntag » den 23 . Juni
von 3— 10 Uhr

und Montag , de » 21 . Juni von 8— 10 Uhr.

Metzter-Woche Nr . 13 . 1918.
Der Schmuck des Najahs.

Das größte Liebes« und Gesellkchaflsdrana der Gegenwart
in 4 großart . Asien. Tie Haupiroll -.n ipielen die großen Künitler

James Bertau . . . Nils Chriiander
Nidda Fendir . . . Maria Widal
Großer Lustspielschlager!

Mylli Meyer, wo bist Du?
3 Akte. Sehr humorvoll. 3 Akte.

Liebesfrühling !
Groß ' s Liebesdrama aus den bayrischen Bergen in 3 Alle«.

Handwerker , die For¬
derungen an wich hrben.
bitte ich, mir die Rechn ungen
innerhalb 8 Tagen zuzu-
schicken, andernfalls ich die¬
selben später nicht wehr an¬
erkenne.
Frau Wwe . Schulten,

Römerstraße 27 I, Ems . (7032

Möbl . Zimmer
mit Nochgelegenheit von kinderl.
Ehepaar zu Anfang Juli in Em»
gesucht Angebote mii Preis u.
8. X. 100 an die Geschäftsstelle

Küchenmävchen
zum 1. Juli gemckt. s?0l7
Näheres Geschästsst. d. E. Ztg

Ejimilichläpfk
(Inhalt 10—30 Liter) in großer
Auswahl empfiehlt billigst
Heinr . Rausch Nievern.

Lreserueg in» Haus, (7003

Heu
zu kaufen gesucht. [6982
Rudolf Eisseller, Ems.
Kirchliche Rachnchiea.

Dausenau.
Evangelische Kirche.

Sonntag , 23. Juni , 4. S . n. Tr.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text: M°tih. 6, 7—12.
Nachm. 2 Uhr : Christenlehre.
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